
WWsüe? Ünreigör imü Isgevlstt
mkt Erzähler vom Schwarzwald .

krsÄöig !
M svM kSerktsgd«.

MwllSMSüt
in üsrdtsckoisl'tkWi'! ^ ,.Z5

mossli. 4S A.
8s! LÜM wSrtb ksZtssSkSlis«
vkil Solen im vrts- o. «aW» '
ottsvMoör vtsrtÄI . L . US,
Wssorüslö äesseLsa L . l.25,

Keru ös rtÄlgeKI Al Kg.
tSlökov 1?r . 4L.

Amtsblatt für die Ltadt Mldbad .

Verkündigungsblatt
der rtgl . Sorstämter Wildbad , Meistern,

Enzklösterle rc.
wahrend der Saison « it

amtl . Lremdenliste.

Iisorolo oor 8
koswZlligo w Kg.. Ls Sei«

epslltzs ösrNk»^ « !«
«Mtsmev rs kig. l

Sei VieüsrkoiWM «atspr.
8^ 8.

k">vs» «sMi
>?M llÄorM HM.
rolegrulm-Xresse:

LK«N2VB4 « ' VilKSü .

Rr . 2 Samstag de » 3 . Jaunar 1214 . 31 . Iahrg .

)7

1

i

- -

1

Ruinöse Wirtuuq dev Eisifuhr -
fcheme.

Me Debatte über die Einsuhrscheine, Hervorgerufen
durch die Mitteilung der russischen Absicht , die Abschaffung
derselben bei den kommenden Zallvertragsverhandlungen
zu fordern , geht weiter und schafft erfreuliche Aufklär¬
ungen . In der Volkswirtschaftlichen Rundschau des
„Tag " teilte unlängst ein offensichtlicher Mühlenfachmann
Ernst Schneider , neue, bisher völlig unbekannte Mo¬
mente mit, die allgemeines Aufsehen erregen werden . Ter
Zoll beträgt nach dem neuen Tarif : für Weizen 5) M
nnd für Roggen 50 M pro Tonne . Tie Folge hiervon ist,
wie Ernst Schneider nachweist :

Bei einem mittleren Preise von 150 Mark für die
Tonne Roggen kostet iie im Auslände 115 Mark bezw . nur
100 Mark . Dabei ist zu beachten, daß trotz aller Vor¬
schriften über die Feststellung der Marktgängigkeit des Ge¬
treides die Ausfuhr von ganz großen Mengen mi über¬
wertigen Getreioes gegen Rückvergütung des
vollen Zolles nicht zu vermeiden ist.

Tie Wirkung oer Zollerhöhung in Verbindung mit
der Aufhebung des Identitätsnachweises und der Entführ¬
ung der Einfuhrscheine war nun bezüglich der Roggen-
Ein- und Ausfuhr :

1803 : Einfuhr : 833 790 Tonnen Roggen ; Ausfuhr :
222 384 Tonnen Roggen; ein Einfuhrüberschuß von 611406
Tonnen . 1912 : Nnftlhr : 332 991 Tonnen Roggen ; Aus¬
fuhr 811673 Tonnen Roggen ; ein N n s s u h r ü b e r f ch n ß
von 478 679 Tonnen .

Es ist also eine Zunahme der Ausfuhr um 10901V5
Tonnen Roggen nach zehn Jahren bei 8 804 781 Tonnen
Gesamtcrnte Preußens im Jahre 1912 eingetreten. Da¬
bei hat die Ausfuhr noch eine steigende Tendenz.

Aus diesen Zahlen geht hervor, daß der Raggri '.anbau
it : Deutschland weit über den heimischen Bedarf hinaus
durch unnatürliche Verhältnisse gefördert worden sein muß,
nnd zwar nicht zum Nutzen der deutschen Volkswirtschaft ,
sondern des ausländischen Verbrauchers . — Es
kommt hinzu , daß die Ausfuhr meist zu den niedri¬
gen Preisen der Herbst- und zeitigen Krühlingsmvnate,
wo inländische Zufuhren reichlich zu sein pflegen , erfolgt ,
während die in Deutschland sich als fehlend erweisenden
Mengen Brotfrucht im Mai -Juni -Juli zu hohen Prei¬
sen vom Auslande herangeschasst werden müssen .

Nun traren aber zur Zollerhöhung und zu der Be¬
lastung der Einfuhrscheine noch weitere Momente :

^

die Zollfreiheit von Getreide bei der Einfuhr
von Roggen nach Rußland ;

die Zollsreiheit von Kleie bei der Ernfuhr
nach Deutschland :

die Undurchftchrbarkeit der Prüfung der Meie auf ihren
Mehlgehalt ;

die Beförderung der russischen Schrotkieie auf
den deutschen Eisenbahnen zu dem niedrigen Fracht¬
sätze des Spezialtarifs 3.

Hierorts folgten mit Naturnotwendigkeit folgende Er¬
scheinungen:

Ter deutsche Roggen wird gegen Einfuhrschein aus-
gesührt , so billig kann ihn selbst der tüchtigste russisch-
polnische Landwirt nicht erzeugen ; Rußland erhebt keinen
Zell au ? Getreide, Deutschland keinen Zoll auf Kleie , und
die russische Bahn schafft einerseits das Wehl aus dem
billigen deutschen Roggen nach Rußland , und die deutsche
EisenbahnVerwaltung, die aus dem deutschen Roggen her-
gestellte sogenannte inehtrcichepolnische Schrotkleie ,
die weit entfernt ist , der Tarifbestimmung „Kleie" zu ent¬
sprechen. zu einem sabelhaft niedrigen Tarife bis in das
Herz des Deutschen Reiches .

Auf dieser Grundlage beruht einzig und allein die
Möglichkeit einer Ausfuhr von Getreide uk«r die trockene
Grenze nach Rußland — auf dieser Grundlage sind feit
1906 —07 allein in Kali sch eine Anzahl von Groß¬
mühlen entstanden mit einer Tagesproduktion von über
600 Tonnen Roggen , sie von Jahr zu Fahr vergrößert und
oermehrt worden sind und auch gegenwärtig wieder wesentlich
erweitert werden .

Diesen Mühlen steht von russischem Roggen nur Sic
geringe Menge, die in ihrer nächsten Umgebung wachst,
zur Verfügung, die kaum für eine Tagesvermahlung im
Jahre aus reicht : sie können auch Roggen nicht aus dem
Innen « Rußlands beziehen und das Mch! daraus wieder
dorthin zurüäfcndcn . Sie sind fast ausschließlich ans die
Einfuhr deutschen Roggens hin errichtet worden .

llnd nun tritt das Unerhörte ein : Ter deutsche
Roggen wird über sie russische Grenze geführt ; für dir
Tonne werden 50 M Zoll rückvergütet. Ter Rogge ?
zollfrei irr. Rußland ein . Unmittelbar an der rufsist. ,
Grenze wird der Roggen geschrotet ; d. h . es werden ihm '

lediglich 35» dis 45 Prozent Mehl entzogen , und dann
kommt dieser selbe Roggen , der vielleicht lagszuvor mit
eurer Zollrückr-ergürung von 50 M nach Rußland ausge -
sührt worden ist , zollfrei als „ .Meie" «nieder «wer die
deutsche Grenze zurück und wird sogar in der niedrigsten
Tarifklassc

*
arst der Eisenbahn verwachter ! E . Schneider

urteilt hierüber :
Es kann kein gewinnbringenderes Unternehmen geben

als das Vermahttn deutscher, Roggens hinter der russischen
Grenze in Kalisch usw. und die zollfreie Wickteceinfuhr von

s sogen, melstreicher, polnischer Schrotkleie . Den rassisch - s

polnischen Müllern fließen dabei noch eine Menge
anderer Vorteile Pr. Deshalb sind diese polnische«! Klew-
fabriken (die Bezeichnung Mühlen verdienen sie kaum « noch
weiter in der Entwicklung begriffen, , die glänzende Lage der
russisch -polnischen Mühlen hat natürlich die der östlichen
deutschen Mühlen verschlechtert . Tie sind durch
den unlauteren Wettbewerb der russische» Mühlen in ihrer
Existenz schwer bedroht . Die Zeit ist nicht mehr fern, Ws
bi« Not die heimischen Müller zwingen wird , die Be¬
triebe cinzaschränkenund ein zu st eilen .

Das sind horrende Zustände ! Die ungesunde Aus¬
dehnung des Roggeubaus im Norden , die in steigendem
Maste die Zollrückvcrgütungen aus der Reichskasse bis
130 Millionen Mark im Jahr zum Gefolge hatte , macht
auch die oftclbische Landwirtschaft immer mehr abhängig
esu den russischen Arbeitskräften , sie schädigt dabei auch
noch die ge ',amte MLHlenindustrie des Ostens , und diese
gemeingefährlichen Zustände sollen unverändert sortbe-
Aehen , «veil sie Großagrarier des Ostens den Hauptnur -e«
davon Huben '

Deutsches Reich .
R « rrman « s Rnrjahrswunsch .

Friedrich Naumann veröffentlicht im Berliner Tage¬
blatt einen Rückblick auf das Jahr 1913 . AuS «einen
Ereignissen , besonders aus denen der letzten Zeit , zieht
<r den Schluß , daß , das Thema im neuen Jahr nur
d i e Frag « sein könne : Was kan » ein Bolk tun , n «
richtig regiert zu werden ? Und er chbt darauf
die Antliwrt :

Nach einer Zell starker wirtschaftlicher Kämpfe wenoet
sich das Interesse den politischen Grundfragen zu . Nicht
als ob die Wirtschaftskämpfe zwischen Agrariern u«s Li¬
beralen, zwischen Kapitalisten und Sozialisten zu Ende wä¬
ren - Sicherlich nicht ! Aber alle Teile fühlen, daß höher
als der Vorteil der Einzelgruppen die Staatserhaltung sel¬
ber steht, und daß es für diese ängstlich ist, wenn ohne Ver¬
trauen Weller regiert wird. Das Jahr 1914 :mrd ein Er-
innernngsjahr an die Politik der heiligen Allianz und des
Wiener Kongresses sein . Hinter das glänzende Beispiel riu
ticnaler Erhebung schiebt sich das Erinnerungsbild
regierender Rückständigkeit . Metternich war der
Mann von 1814 . Was soll unsere Zeit aus dieser J -rhr -
hunberterinnerung lernen ? Soviel ist gewiß, daß sie ler
neu soll, nicht blind auf die Weisheit sterblicher Bern
scheu zu trauen . Das Volk soll selber politisch
etwas Eigenes wollen . Das ist keine kleine Kunst ,
aber die Engländer haben uns gezeigt, daß es gelernt wer-

H Ein Rekrut vmr ArnZs LH .
Von Erckmanu Eh -irrt an .

Eowrisiertk ilederletzung von Ludwig Pfau
1 ! 5 Machdrock verboten. «

Leute aber , die den Kops nicht verloren hatten, b ?
griffen sofort , wie fehlerhaft es gewesen «rar , unser» Sieg
bei Lignt« nicht besser zu benützen, und die Preußen während
der Nacht ruhig abziehen zu lassen , ohne sie durch die
Reiterei, zu verfolgen , wie man es immer macht . Man
sann keck behaupten, daß dieser große Fehler der Grund
unseres Mißgeschicks bei Waterloo war . Dev Kaiser hatte
ywar am andern Millag den Marschall Grouchy mit 32 600
Mann ausgeschick «, um die Preußen aufzusuchen , aber das
war viel zu will : sie hatten während dieser 15 Standen
Zeit gehabt . >ich wieder zu formieren, eine» Vorsprung zu
gewinnen nnd sich mir den Engländern ins Bexnehmen zu
setzen. Man muß wissen, daß die Preußen am Tag nach
der Schlachi bei Lignp noch 90 000 Mann beisammen hat¬
ten , worumc: 30 000 Mann frische Truppen und 275 Ka¬
nonen . Mr« einer solchen Armee konnten sie tun , was
ihnen detieble : iie konnten sogar dem Kaiser eine zweite
Eckloch! liefern : es beliebte ihnen aber, uns in die Flanke
zir fallen , wahrend war die Engländer uns gegenüber harten
Das ist so klar und einfach , daß man nicht begreift , wie
es noch Leute gib«, die es erstaunlich finden. Blücher hatte
uns schon bei Leipzig diesen Streich gespielt , und jetzt spielt
« r chn uns nochmals , indem er sich von Grouchy , der weit
hinten drein kam, ruhig verfolgen ließ. Konnte Grouchy
ihn zwinaen , nmziiletzreu und ihm entgegenzugehen , wenn
Blücher vorwärts gehen wollte ? konnte er ihn hindern,
dreißig oder vierzig .aufeno Alaun zurückzulassen , um die
Truppen , die ihn versoigren aufznhalten, und mit dem
Rest Well '. ngton zu Hilfe zu eilen?

Unsere ganze Hoffnung beruhte darauf , daß man
Grouchv den . Beicht zuae . chictt hatte, zu uns zu stoßen und
daß er hrnic : den Preußen drein kommen werde : aber der
Kaiser hatte ihm diesen 'Beseht nicht zugrschickt .

Ihr könnt euch wohl denken, daß solche Gedanken nicht
uns einsachcn Soldaea k men . sondern unfern Offizieren und
Generalen : unsereiner verstand nichts davon, wir waren wie
Unschuldige llindlern , on nicht ahnten, daß ihr Ständlein
qeschlogen har .

Ich Hab euch nun alles gesagt , was ich denk«, und
Witt ich euch das Weitere von der Schlachi erzählen, waS
ich selber gesehen habe, s unu jeder soviel davon weiß «tö ich .

XXI.
Kaum war die Nachricht von der Ankunft der Preußen

eiiigeiroffen , «o wurde zum Sammeln geschlagen ; die Ba-
roillone ordneten sich wieder , das unsrig« blieb mit einem
andern von der Brigade Quiol zur Betvachung von La-
Haie -Sanile zurück , die übrigen zogen ab , um sich mit dem
Korps des Generals Erlon zu vereinigen, welcher aufs neue
vom Ta ', aus vorgin.̂ und die Engländer links abzuschnei¬
den suchte . Unsere beiden Bataillone beeilten sich, die Tore
und Breschen so gut wie möglich mit Balken uns Pflaster¬
steinen wieder zu verrammeln : hinter allen Löchern , welche
der Feind nach dein Karten und der Straße hinaus ge¬
macht hatte, stellte man Leute auf .

lieber einem Stall in der Ecke der Meierei, l0<)0 bis
1200 Schritt von tzougoumont enticrnt , wurden Zebedäus,
Busch und ich mir dem Rest der Kompagnie Postiert

Noch sehr ich dir Reihe von Löchern , welche die Deut
ichcn in Manneshöhc durch die Mauer gebrochen halten
nm den Garter« zu verteidigen . Bon diese«» erhöhten Stand
Punkt aus übersahen wir unsere Schlachtordnung, d e Haupt¬
straße von Brüssel nach Charleroi, und an derselben , ziem¬
lich weit von einander entfernt, die kleinen Meirrnen B lie
A>! :ancc , Roisomme und Gros-Caillou , die alte Garde, die ,
Getvehr rm Arm, quer über " die Chaussee stand , das Haupt¬
quartier aus einer kleinen Höhe linker Hand, und weiter¬
hin in ler selben Richtung, hinter der Schlucht von Plan -
chenois , weißen Rauch , der sich über den . Bäumen aus -
brrllete, und fortwährend erneuerte : das war der Angriff
des ersten preußischen Korps.

Mr erfnhren später, daß der Kaiser ihnen 10 <100 Mann
unter dem Befehl Lobau 's entgegengeschickt hatte . Ter
Kampf hatte begonnen ; aber die alte und di« junge Garde,
die Milhaud - und die Kelierinann-Tragoncr und die Jä¬
ger vsn Lesebvre-Desnoettes , kurz unsere ganze Pracht >ge
Kavallerie blieb in ihrer Stellung ; die große , die eigent¬
liche Schlacht war immer die gegen die Engländer .

Wieviele Gedanken kamen einem im Anblick dieses groß¬
artigen Schauspiels in dieser ungeheuren Ebene , welche der
Kaiser im Geiste, besser als wir mit leiblichen Augen ,
sehen mußte ! Wir wären Stunden lang hier stehen ge¬
blieben , wenn nicht plötzlich der Hanptmann Florentin her-
ausgekommeu wäre.

„Nun , was macht ihr denn da !" rief er. „ sollen wir
die Straße vielleicht gegen die Garde verteidigen ? macht
vorwärts .' . . . brecht Löcher in die Mauer aus der Seite
des Feindes .

"

- !

Wir nahmen dir Hacken und Hauen aus , welche die
Deutschen auf dem Boden hatten liegen lassen , und schlu¬
gen Löcher in die Giebelmaner. Das dauerte kbine Viertel
stund« , und von da sah man den Kamps von Hougoumont ; sie
Gebäude Zn Flammen , die Granaten , die jeden Augenblick
im Schutt zerplatzten , die schottischen Jäger , welche in dem
Weg hinten lagen, und rechts von uns ganz in der Nähe,
kaum zwei Büchsenschüsse well , die Engländer , im Begriff
ihr Voroertrefsen nach der» Zentrum zurückzuziehrn und die
6stschütze , «welche unsere Plänkler zu demontieren ansingen,
h'iuaufzusühren. - Aber der Rest ihrer Schlachtlinie rühr»«
sich nicht , sie hatten rote und schwarze Karrees schachbrett¬
förmig, die einen vor , die andern hinter dem Hohlweg auf¬
gestellt ; cucse Karrees kehrten einander die Ecken zu : inn
sie anzugreisen, mußte man durch ihr Kreuzfeuer hindurch ;
chre Geschütze blieben am Rand des Hügels ausgestellt : wer
t«: hinten , in dem Einschnitt des Abhang von Mont -Saint
Jean , wartete die Kavallerie.

Tie Slellung dieser Engländer schien mir noch stärker ,
als am Morgen ; und da «vir schon nichts gegen ihren lin
kcn Flügel ausgerichutt hatten, und die Preußen uns jstzb
in die Flanke sieten , ko kam mir zum erstenmal Ler Ge¬
danke, daß es doch nicht ganz sicher sei, ob wir die Schlacht
gewinnen. Ich stellte mir die Schrecken der Flucht vor
— falls nur unglücklicherweise verliere«: sollten - zwischen
zwei Armeen, die eine gegenüber , die andere in der Flanke,
ich dachte an einen zweiten Einfall des Feindes in Frank¬
reich , an die Koniribullonen, die Belagerungen der Fest¬
ungen, b»e Rückkehr der Emigrierten und an ihre Rache.

Ich spürte , daß ich bei diesem Gedanken ganz bloß
wurde .

"

Im selben Augenblick erhob sich hinter uns der ta» '
send stimmig« Ruf : „es lebe der Kaiser!" Busch ivar ne¬
ben mir in der Ecke des Speichers, er . schrie mit den
andern : „es lebe der Kaiser ! " und wie ich mich über ihn
hindcugte, sah ich unsere Kavallerie vom rechten Flügel,
Mithaud -Kürafsiere. iiöarde-Ulanen und Jäger , mehr als 5000
Mann , im Trab vorrücken ; sie ritten schräg über die Straße
weg und. ginge» zwischen Hougoumont und La -Haie-Sainte
in das Tat hinab. Es war klar, daß sie die englischen
Vierecke angreisen wollten und daß unser Schicksal aus de« .
Spiel stand .

Tie englischen Artillerieossiziere kommandierten mir
e«ner so durchdringenden Stimme , daß man sie durch, de,--
Lärm und die unzähligen Hochrufe hindurch vernahm.



Heu kann . Go w« jruseits des Kanals die gorm gefcuv-
Wurie , in der di« Mehrheit de» Zugang zur Mitwirkung
pekam , so müssen . ft werden wir für uns die deutsche
Kvrm deS vol kstümlichen Natioualftaatrs sin-
Mm Möge dazu das Jahr 1914 «in Beitrag kein '

Aufführnnge» - es „Pnrftfal " .
Perlru . 2 . Jan . Die gestrige erste Aufführung

«dv Mchnrd Wagners „Parfisal " am Deutschen Opern -
Hrms sn Charbottenburg war dein gewaltigen Werke und
ve - Brdevisng des Tageß würdig . Tie Aufführung machte
«us das anAperkansie Haus einen tiefen Eindruck. 2km
Gchlnfss der fast sechs Stunden dauernden Darstellung
Wurden die Hauptdarsteller stürmisch gerufen . Das Or¬
chester war ausgezeichnet . Auster in Charkottenburg
l̂ aben gestern »och Aufführungen des „Parfisal " stattgv-
istnc-en in Breslau , Budapest urrd Prag , Rom und Bo¬
logna und eine Hauptprobe in der Großen Opera in Paris .

Br es rau , 1 . Jan . Bor ausverkauftem Hause wurde
-Heute im hiesigen Stadttbeater Wagners Parfisal zum
«rftlen Male gegeben. Die Verstellung begann nach bayers-
ftken : Muster um 3 Ubr und endete gegen Vsll Uhr
»bends . Für die Inszenierung hatten die städtischen Kör-
ilperfchaste» seinerzeit der« Betrag von ZOOM Mark ausge -
Hetzt . Tie Vorstellung nahin einen durchaus würdigen
Werlaus . Ergriffen folgte das Haus der weihevollen Hand¬
lung und spendete nach- Schluß der Vorstellung , die auch
«tufikasisch auf der Höhe stand, den Hauptdarstellern leb-
Aaite'li Beifall .

Bndavest , l . Jan . In der Volksoper fand heut?
We Erstaufführung von Wagners „Parfisal " statt . Tie
WorHellung dauerte von nachmittags 5 Nhr bis abends
11 Nhr mit 2 Pausen von je 40 Minuten . Ter unge¬
heure . 8200 Personen fassende Zufchauerraum war bis
«ns den letzten gefüllt . Das Spiel machte den tiefsten
Eindruck auf alle Zuschauer . Die Vorstellung stand auf
tzsckmr « künMerifchem Mveau .

*

Darmftadt, 1 . Jan . Der unter Mitwirkung des
Hescheu Mmisterlunrs des Innern am 10 . Dezember
Machen den Aerzte- und den Krankenkaffen-Vertretern
Vereinbarte Mantel vertrag für das GroWerzogtum
Hpffen sst nach nochmaligen Verhandlungen rm Mini -
Herirrm heute von den Aerztrn angenommen , da-
Maen von den Krankenkassen trotz verschiedener Zn -
ßek̂ ndnisse der Nerzte abgelehnt worden .

Ausland.
Die jüdische Amme «

Ein Kulturbild aus Rußland .
Aus Petersburg wird der „Inf .

" geschrieben :
Tost die unglaubliche Härte der russischen Ansiedlungs - und
Wohnungsgcsetzgebung für die israelitischen Bewohner des
Mesenrviches bei aller Tragik auch mitunter zu komischen
Vorfällen Anlast gäbt , beweist ein Vorkommnis der jüngsten
Zeit , das in Rußland Stürme der Heiterkeit entfesselte .
Bekanntlich haben die russischen Juden nicht in allen
S 'ädren des Reichs daS Wohnrecht, und selbst, wenn sic es
Resst en , wie dies bei Akademikern, Handwerkern und Kauf-
lftitten erster Giloe der Fall ist, so überträgt sich dies
Wohnr -cht noch keineswegs aus ihre Kinder . Im Gegen¬
teil , es besteht für alle Israeliten , von den erwähnten
Fällen abgesehen, die grenzenlos harte Bestimmung , daß
Kinder , ganz gleich ob Söhne oder Töchter , mit der Erreich¬
ung des 21 . Lebensjahres die Stadt ihrer Eltern zu
Verlassen haben , wenn sich das Wohnrecht nicht auch
auf sic erstreckt . Ganz besonders scharf werden diese Be¬
stimmungen in den Hauptstädten Petersburg und Moskau
tzehandhabt , wo jo. nur wenige Juden jemals Wohnrecht
erlangen

In Moskau , der alten Zarenstadt , lebte nun eine
lehr reiche , durch ihr Geld auch einflußreiche jüdische
Fanrilie , oer nach längerer .Hoffnung endlich ein Svrößn
king geboren wurde . Niemals wird sich aber ein ortho¬
doxer russischer Jude dazu verstehen können , für feinen
Sohn eine russische Amme anzunehmen , wennschon inan
bei einer Tochter vielleicht diese Ausnahme machen wird .
Wo aber in ganz Moskau eine jüdische Amme anf-
treibeu ? Hat ja doch eine Jüdin der niederen Gesetl-
schastsschichten in keinem Falle in Moskau Wohnrecht , es
gibt dort eben nur . echt russische Ammen . Ta verfiel
der verzweifelte Vater auf den Gedanken, sich an die
Hobe Polizei zu wenden und die Erlaubnis kür eine
jüdische Amme lcv ihr durchzusetzen . Ter Polizeimeister ,
dem er mehrere leichtverständliche Händedrücke gab, ver¬
sprach auch , höheren Orts sich für seinen Wunsch einzu-
setze . i und gab tatsächlich das Gesuch an die Stadthaupt -
mannschasr weiter . ' Diese schüttelte nur über das selt¬
sam? Gesuch ihr weises Haupt , hielt sich aber für ver¬
pflichtet, dasselbe im ordnungsmäßigen Instanzenwege
wciterzureichen . Tie russischen Beamten haben es aber ,
was übrigens auch in anderen Ländern Vorkommen soll ,
nrcht so furchtbar eilig mit derartigen Gesuchen , noch dazu,
wenn cs sich , wie in diesem Fall , um einen Israeliten
handelt . Ter arme Vater lief wochenlang zur Polizei , um
feinem Sohn die Amme zu verschaffen, dort aber zuckte man
nur vielsagend die Achseln und verwies ihn tröstend darauf ,
- ah sein Gesuch ja schon im Ministerium sich befinde und
jederzeit zurückerwartet werde. Inzwischen wuchs her Sohn
heran , wurde größer und größer , aus dem Knaben wurde
ein Iünglrng,

"
uno die Amme brauchte er nun eigent¬

lich nicht mehr . Als er 21 Jahre alt geworden war ,
-zollte sich auch au ihm jene harte Bestimmung erfüllen ,
wonach er , der kein Wohnrecht in Moskau besaß, die
Stadt zu verlassen und sich von seinen Eltern zu trennen
hatte . Ter junge Mann hatte gerade seine Zachen fertig
gepackt und schickte sich an , von seinen Eltern Abschied
zu nehmen , da traf versiegelt und gestempelt aus dem
Ministerium ein Brief ein . In höchster Neugier öffnete
man ihn — Hurra ! die jüdische Amme war be¬
willigt worden . Bei der Abreise konnte der junge
Monn das tröstliche Bewußtsein mit sich nehmen, daß er
Nun seine jüdische Amme hatte , nach der sein Vater sich
so vergeblich gesehnt hatte.

Krv- i«a«ds THrorrvc- e .
v . Sofia , 1 . Januar .

In der von ; König in der Heutige » Sitzung der
Sobrarfie gehaltenen Thronrede Heist es : Nachdem
im letzten Jahre das bulgarisckv Volk der Wett das Schau¬
spiel einer nrilitärischen Kraftanstrencumg , wie man es
bisher noch nicht gesehen hatte , geboten und durch seine
Waffen den unterjochten Völker» die Freiheit erworben
batte , wurde unser Vaterland den neuen und Ihrecklichcn
Prüfungen eines von den Armeen der funk Nachbarstaaten
«mmeinsam unternommenen Angriffs unterwerfen . Seine
Söhne mußten kämpfen nicht kür Eroberung ?» und Er¬
werbungen sondern für die Erkaltung unseres eigenen
Landes . Im Namen Bulgariens verneige ich mich vor der
Asche jener , die für das Vaterland gefallen find und ent¬
biete ich den unbesiegbaren Känrpfern meinen Gruß . Spä¬
ter als unsere Feinde sich auf den Ansbruch von Un°-
inchen gefaßt wachten, ertrug das Volk alle Prüfungen
mit Kciltl ' lütigkeir und Festigkeit. Tie Beziehungen Bul¬
gariens zu den Großmächten find gut und die Regierung
macht alle Anstrengungen , sic noch freundschaftlicher zu
gestalten . Tie Beziehungen zn Rumänien sind mit dem
gleich guten Willen auf beiden Seiten wieder ausgenom¬
men worden . Angesichts des neuen Standes der Tinge ,
der Mischcrständnüse mit der Türkei ausschließt nnd in
der festen Hoffnung , daß die vielseitigen wirtschaftlichen
Interessen , die Bulgarien und das benachbarte Reich ver¬
binden . in aut nachbarlichen und freundschaftlichen Be¬
gehungen der beiden Staaten ihre Lösung finden
werden , ist der Verkehr mit der hoben Pwrte wieder aus¬
genommen worden . Auch mit Serbien sind die diplomati¬
schen Beziehungen auf dem Wege tviederhergestellt zu wer¬
den . Tie Thronrede schließt mit dein Ansdruck der Ueber -
zeupung . daß das bulgarische Volk entschlossen ist , seine
Kraft in dauernder friedlicher Arbeit wiedeHerzuffellen .

Bein : Erscheinen des Königs im Hause hatte ein
sozialistischer Deputierter : „Nieder mit der Monarchie !"
gerufen . Ter Ruf wurde durch - Hnrrahruse von Mit¬
gliedern anderer Parteien mrd Besuchern der Galerie
übcrtönk . Tie sozialistischen Deputierten verließen dann
den Saal , ehe der König die Thronrede verlesen hatte .

Ter Prozeß gegen Kaplan Schmidt.
New York , 1 . Jan . Ter erste Prozeß gegen Kaplan

Schmidt ist ergebnislos ausgegangen , da nach amerikani¬
schem Recht Einstimmigkeit der Geschworenen zur Ver¬
urteilung erforderlich ist. Der Prozeß kann m solchem
Falle noch einmal wiederholt werden . Tie Geschworenen
schloffen nach Mstündiger Beratung die Verhandlung : sie
standen sich immer noch mit zehn Stimmen für „ Schuldig "
und zwei Stimmen für „ Unzurechnungsfähig " gegenüber .
Bor einer neuerlichen Verhandlung dürfte eine nochmalige
Untersuchung des Geisteszustandes des Kaplans durch
eine Kommission erfolgen.

London , 1 . Jan . Schatzkanzler Lloyd George äu¬
ßerte in zwanglosen Gesprächen mit Freunden , die „Daily
Chroni

'cle" als Interview veröffentlicht, er halt ? den ge¬
genwärtigen Zeitpunkt für den geeignetsten, um in eine
genaue Prüfung der Rüstungsausgaben einzutreten Als
Gründe dafür führte er an , daß die Beziehungen zu
Deutschland unendlich viel freundschaftlicher feien als seit
Jahren , ferner , daß die kontinentalen Nationen ihre An¬
strengungen mehr auf die Armeen konzentrieren , endlich ,
daß überall in Westeuropa eine Reaktion gegen den ,wr-
sanificrten Wahnsinn " der Rüstungsvermehrung bestehe .
Lloyd George sagte weiter , England solle die volle lieber-
tegenheit der Flotte beibehalten , aber keine fieberhafte«
Anstrengungen zu weiteren Vermehrungen machen .

Koustantttropel . 1 . Jan . Eine amtliche Mitteil¬
ung besagt , daß mit Rücksicht auf die WiederhcrMltung des
Friedens Handelsschiffe von jetzt an auch während der
Nacht in die Dardanellen einlaufen und bis Tfchataldscha
fahren können. Ta aber noch- nicht sämtliche Seeminen
beseitigt seien , wäre es ratsam , augenblicklich noch die
Efilfährt während der Nacht zu vermeiden .

Württemberg.
Ein Wink für die bisherige » Mitglieder der

landesrechtlichen Krankeupflegeverfrckernng .
Mit dem 1 * Januar 1914, auf welchem Termin die

bisher bloß landesgesetzliche Einrichtung der Krankenpflege¬
versicherung durch das Inkrafttreten der Bestimmungen des
zweiten Buches der Reichsversicherung über die Kranken¬
versicherung aushörte, treten für die bisher bei der Kran¬
kenpflegeversicherung Versicherten erhebliche Veränderungen
ein . Wir möchten daher einiges Wesentliche für den lieher--
gang hier hervorhebcn . 1t Tiejenigen Versicherunqspflich -
tigen oder versicherungsberechtigl -en Mitglieder der Kranken¬
pflegeversicherung , die nach der R -ttchsversicherungsordnung
nunmehr der Versicherungspflicht unterliegen, werden kraft
Gesetzes vom 1 . Jan . 1914 Mitglied der zuständigen Orts¬
krankenkasse. Ties sind vor allem : in der Regel die Land-
uick Forstwirte, die landwirtschaftlichen Arbeiter, die Ti .nJ -
boten, die unständiaen Arbeiter, im Wandergewerbe beschäf¬
tigte Personen, Lehrlinge. Alle diese jetzt Versicherungs-
Pflichtigen werden von Amtswegen, also ohne ihr Zutun ,
in die Ortskrankenkasse überschrieben . 2) Eigenes Zutun
aber , um auch in die Ortskrcknkenkassen als freiwilliges
Mitglied übernommen zu werden , gehört für alle diejeni¬
gen her, dir nach bisherigem Krankenpflegeversicherungsrecht
bloß auf Grund statutarischer Bestimmung freiwilliges
Mitglied der Krankenpflegeversicherung sein konnten und es
aucd bis zum 31 . Dez . 1913 gewesen sind . Das sind z . B.
Unternehmer land-- und forstwirtschaftlicher Betriebe und dann
alle Dienstboten, die auf das vergangene Ziel aus ihren
Diensten getreten sind , und keine neue versicherungspflich¬
tige Beschäftigung übernommen haben. Das königliche Mi¬
nisterium des Innern hat nämlich auf Grund des Z 177
der Reichsversicherungsordnung erst in den letzten Tagen
noch folgend« wichtige Vollzugsversügung getroffen , wonach
3.) Personen, die auf Grund statutarischer Bestimmung einer
Krankenpflegeversicherung die Versicherung bei ihr nach Aus¬
scheiden aus einem versicherungspflichtigen Verhältnis bis
zum 31 . Dez . 1913 fortgesetzt haben , der für ihren Wohn¬
sitz zuständigen Allgemeinen Ortskrankenkasse freiwillig bei-
tretcn können , b) Diese Bestimmungen entsprechend für Per¬
sonen gelten , die am 31 . Tez. 1913 aus Grund freiwilligen
Beitritts bei einer Krankenpflegeversicherung versichert sind .

Für Zs kr) und b) . gelten noch ausdrücklich forstend« wich¬
tige Ausnahmebestimmungen: Ti - Ottskranbmkassc kann - äs
Recht zürn Beitritt weder von einer bestimmtet « Alters¬
grenze , noch von der Vorlegung eines ärztlichen GekmO-
hritszeugnisses abhängig machen ; sie kann auch nicht Sv-
stimmen , daß Ansprüche der Bersicherungsbrrechtigten an
dir Kasse erst nach einer Wartezeit entstehen ; sie kan» Mch
nicht Kassenleistungen wegen bereits bestehender Erkrankung
ablehnen oder den sich meldenden VersicherungSbccrchtigten
eine ärztliche Untersuchung auserlegen . Dt: Mitgliedschaft
erlischt u . a . namentlich dann, wenn der Versicherte au¬
ßerhalb des Kassenbezirks seinen Aufenthalt nimmt . Das
Ministerrum hat aber eine Schranke für die Anmeldung
gezogen : den 30. Juni 1914 . Nur w?r sich in der Zeit
bis spätestens 30. Juni 1914 gemeldet haben wird, hat
Anspruch auf freiwilligen Beitritt . Ties ist strengstens zu
beachten . Es möge keine berechtigte Person diesen Ter¬
min übersehen , da sonst die von der obersten Behörde ge¬
wahrte Versicherungsgclegenheit unwiederbringlich dahingeh t.

Unsere Berkehrsanftalte » .
Dem soeben im Druck erschienenen Bertvallunzsberächt

der kgl. württ . Verkehrsanstalten für das Ltatsjahr 1012
ist klär das Ergebnis der einzelne» Zweige der Verkehrs -
anstalten-Verwaltung folgendes zu centnehmen :

I. Eisenbahnen : Tie Länge der Eisenbahnen be¬
trägt 2098,96 Kilometer, gegen das Vorjahr mehr 10,91
Kilometer. Tie Gesamtzahl der Stationen betrug am 81.
März 1913 : 635, gegen 626 im Vorjahr . An Fahrzeugen
waren vorhanden : 820 Lokomotiven (plus 10) , 20 Triebwagen,
2249 Personenwagen (plus 64), 13 776 Güter -, Gepäck- imo
Postwagen (plus 269) , außerdem 181 Privat -Güterwagrn .
.Die Zahl der beförderten Personen berechnet sich auf
74883 200 (plus 4 372 899) oder 6,20 Proz . ) . Dir Ein¬
nahmen aus dem Personenverkehr haben betragen 31 649 363
M )plus 5,68 Proz .) . Bei Hinzurechnung der Einnahmen
aus dem Gepäck- und Hundeverkehr sowie der Nebenec-
träge zu den Personenverkehrseinnahmen ergibt sich der
Gesamtbetrag von 33 355 824 M (plus 1813 209 M ) . Das
Gewicht der beförderten Güter hat sich auf 13 950 956 Tonnen
(plus 2,39 Proz . ) belaufen. Die Einnahmen auS dem Gü¬
terverkehr mit 52 832 210 M Wersteigen die des Vorjahrs
um 1186 959 M oder 2,30 Proz . Tie Gesamteinnahme«:
der Staatseisenbahnen aus dem Betrieb haben 92 455 932
M betragen (plus 3 086 876 M ) . Tie Betriebsausgaben
haben sich auf 65 780 308 M belaufen (plus 2 718597 M ).
Bon dem Betriebsüberschuß sind 24046 416 M an die lau¬
fende Verwaltung^ und 2 630 208 M an den Eisenbahn-
refervefonds abgeführt worden , der am .Schluß des Etat¬
jahres 1912 ein Vermögen von 14 044 083 M hatte . Das
Gesamt-Anlagekapital der im Betrieb befindlichen Bahnen
betrug am 31 . März 1913 : 838 044 049 M (Ms 22 310 353
M ) . Zur Deckung des Anteils der Eisenbahnschuld an der
Ctaatsschuldentilgung mit 6 526 896 M hat der Betriebs-
Überschuß nicht ausgereicht . Am 1 . April 1913 hat die
Eisenbahnschuw 597 651088 M betragen.

II . Bodenseedampfschis fahrt . Tie Damps-
schisfahrt wurde im Jahre 1912 betrieben mit 7 Dampf¬
schiffen, einer Tampsbarkasse, 3 Schleppbooten und 2 Tra -
jektkähnen . Tie Fahrzeuge haben auf 5795 Fahrten 254 536
Kilometer zurückgelegt. Befördert wurden 475 245 Perso¬
nen (minus 41831 ) und 128139 Tonnen Stück- uno Wagen¬
ladungsgüter (minus 10020 Tonnen) . Es haben die An¬
nahmen betragen 539 069 M (gegen den Etat mehr 64 519
M ), die Ausgaben 434810 M (gegen den Etat weniger
19 291 M ) und der Ueberschuß 124 259 M (gegen den Etat
mehr 83 810 M ) . Von dem Ueberschuß wurden 1000 M
zur laufenden Verwaltung und 103 259 M an die Gruud-
stockverwaltung zur Tilgung des Vorschusses für die An¬
schaffung des neuen Schiffes „Hohentwiel" abgeliesert . Das
Anlagekapital beträgt wie im Vorjahr 2 548398 M.

III Posten und Telegraphen . Bei der Post- vuh
Telegraphenverwaltung bestanden am 31 . Dezember 1913
1195 Postanstalten (plus 16) und 2263 Telegraphemmstalte»
(plus 38) . An das Fernsprechnetz waren 1096 Orte mit
Fernsprechanstalten und 1066 weitere Orte mit öffentlichen
Fernsprechstellen angeschlossen (im ganzen plus 43 ) .

'Dir
Zahl der an die Fernsprechanstallen «««geschlossenen Teil». H-
mer betrug 30 604 (plus 2245) . Zur Postbeförderung dien¬
te«: 150 Bahnpostwagen, 472 Postwagen auf Landstraßen
(minus 66 ), 25 dem Staat gehörige Personenkraft- und
Anhängewagen, ein Lastanhängewagen, 186 Paketwagen, 8
Kraftfahrzeuge und Borspannwagen und 221 Postschli t . n Lo -
wie eine Anzahl Privatkrastwagen. Im Postsuhrdienst wur¬
den 698 Pferde verwendet (minus 29) . Im ganzen wur¬
den im Jahre 1912 zurückgelegt von den Posten auf Eisen¬
bahnen 13 477 782 Kilometer , auf Landstraßen 392167 ?
Kilometer, auf Wasserstraßen 145341 Kilometer. Im Land¬
postdienst wurden von 1030 kußgehenoen und 172 fahrenden
Landpostboten 1102 Hauptorte und 8088 Parzellen , von
fahrenden Landpostboten 607 Landorte bcdient. Am 31 . De¬
zember betrug die Länge der Telegraphenlinien 7846 Klm.
der Telcgraphenleitungen 18 247 Mm ., der Fernsprechleit¬
ungen in den Ortsnetzen und zwischen verschiedenen Orte»
163 646 Kilometer. Tie Gesamtzahl der Postver¬
sendungsgegenstände hat rund 485 Millionen Stück b tragcn
(plus 27 Millionen ) . Der Gesamtwertbetrag der G: ld- und
Wettsendungen usw, belief sich aus 2 682376 324 M (rund
plus 184 Mill . M ) . Im Postscheckverkehr hat sich ein Ge¬
samtumsatz. von 1856 724 884 M ergeben (plus 291 Mill .
M ) . Die Zahl der Postscheckkonten ist von 3771 auf 4318
gestiegen . Telegramme wurden im ganzen 2308 279 be¬
fördert, rund plus 91000 ) . Tie Fernsprechanstalten und
öffentlichen Sprechstellon haben 65 362 017 Gespräche ver¬
mittelt (rund Plus 9,4 Mill . ) . Tie Einnahmen an Post-
Porto , Telegramm- und Fernsprechgebühren sowie aus dem
Scheckverkehr u>w . haben 29 435 515 M betragen. Tie Ge-
santteinnähme von 30 361320 M übersteigt den Ltatsatz um
1114320 M und die Einnahmen des Vorjahrs um 1 641396
M. Tie Gesamtausgaben betrugen 21783139 M (340 911
M mehr als der Etatsatz und 793 724 M inchr als im
Vorjahr . Ter Betttebsüberschuß von 8578181 M ist an
die Staatshauptkasse abgeliesert worden. Das Anlage¬
kapital berechnet sich am 31 . März 1913 aus 53 478171 M.

Handwerkerknrse. In der Ze : t vom 12 .—34 . Jan.
1914 hält die K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel
einen Kurs für Flaschner ,n der Verarbeitung von ver¬
bleiten und verzinklen b ' senbb cheu ab . Für Zimmerleute
findet tn der Zeit vom 14 —24 Januar ein Kurs im
Schiften , vom 36 . — 3l . Januar im Treppenbau . vom 2 .
bis 7 . Februar ein Kurs im Trcvperrgelanderbau und vom
9 .— 13 . Februar ein solcher im Kostcndecechnen statt . Im
Januar und Februar 19 l4 finden Kur, « für M ...rer und
Steinhauer stau, und zwar in der Zell vom 19 . Januar
bis 3 . Februar ein Kurs mit Unterricht im Aufbau von
Bögen, Gewölben und Treppen im Grundriß und Schnitt ,
im Austragen von Schablonen und Einzelheiten für die
Rüstungen, im Herstellen von Modellen in Gips , in Flächen-
und Körperberechnnng, so:ri : in dcr Kostenberechnung einzel»



«W Bau »rßrtt«v, »»« 4 .- 9 . Februar eis Kur» « it Unter-
Mt in der Konstruktion einfacher Treppen in Stein , Er¬
mitteln »on Treppen für eine» bestimmten Grundriß im
Aufträgen der Stufe » und im Modellieren , vom it ) .— 14 .
Februar ein Kur» im Kostenberechnen. Ferner ist beab¬
sichtigt, an der K. Fachschule für Feinmechanik in Schwenningen
«ßnen Kur» zur Unterweisnng von Schlossern , Mechanikern,

Flaschnern . Elektromonteuren usw . in Entwurf , Bau und
Prüfung von Blitzaöleiteranlagen vdm 3 .- 7 . Februar 1914
äzrrhalten . Anmeldungen zur Teilnahme an den Kursen
find durch Vermittlung der Gemeindebehörde des Wohnorts

des Vorstands einer örtlichen gewerblichen Vereinigung
bis spätestens 15 . Januar 1914 an die Zentralstelle für
Gewerbe und Handel einzureichen.

MMtärPfllchtige im Ausland . Die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung .

" macht auf eine iür Ans¬
tatt dS deutsche wichtige Aendepung des Militär -
Md Wehrpslrchtgesetzes aufmerksam und hebt her¬
um-

, saß die Vorschrift über die Zurückstellung bis zum
vierten Militärpflichtsjahre sich nur auf im außereuro¬
päischen Ausland lebende Militärpflichtige bezieh . Für
Militärpflichtige , die im europäischen Ausland ledert, sieht
der neuaefaßte § 20 Nr . 7 des Reichsmilitärgesetz -es nur
Me Zurückstellung auf ein bis zwei Jahren vor , ebenso
kann die Ncberweisung zum Landsturm auf Grund des
neuen Paragraphen 21a des Reichsmilitärgesetzes nur
solchen Militärpflichtigen bewilligt werden , die eine feste
Stellung in einem außereuropäischen Lande haben . Da -
Egerr kann Militärpflichtigen , die im europäischen Aus¬
lände leben , eine austrahnr-sweise Befreiung vom Dienst im
Krieau aus besonderen Billigkeitsgrürrden nur unter den
Deichen Voraussetzungen wie den im Jnlande lebenden
Militärpflichtigen bewilligt werden und Mar nur jetzt
« maß dem gleichfalls abgeänderten 8 22 des Reichsmlli -
Mrgesctzes nicht mehr durch ' die Minrsteriallnstanz für
Erfaß angelegen Heiken, sondern durch die Ersatzbehörde drit-

Jnstm -Z.

Stuttgart , 1 . Jan . Nach den allgemeinen Wahrnehm¬
ungen ist die Sylvesternacht ruhiger verlaufen als
i« den letzten Jahrem Dazu hat Wohl in erster Linie
« e freundliche Ermahnung der Polizeidirektion m der
Presse , dann aber auch die Kälte das Nötige beigetragen.
Insbesondere in der Altstadt ging es heute nacht wesentlich
geordneter nd frittllicher zu als früher ; die Straßen und
Gasse» waren nicht so dicht mit Prosit Neujahr-Rufern und
solchen , die sich daran allein nicht genügen können, gefüllt .
Die Zahl der polizeilichen Anzeigen wegen Ruhestörung,
Körperverletzung, Schießens und Abbrennens von Feuer¬
werk betrögt gleichwohl 146 und übersteigt die vorjährig
Ziffer ganz erheblich . Das hat aber lediglich feinen Grund
darin , daß Heuer , wie angedroht, gegen das Schießen und
Mbrennen Won Feuerwerk weit strenger als seither vor-
geaangen wurde. In der Bürgerschaft wird man das ge¬
wiß nur begrüßen. Die Zahl der Festnahmen , wenn man
darunter solche Personen versteht, die nicht nur zwecks Fest¬
stellung ihres Namens auf die Wache genommen, sondern
auch dort behalten wurden, beträgt blos 7 . Im übrigen
zeigte sich überall ein frohes, großstädtisches Treibe» , das
vornehmlich aus die großen Wirtschaften und Kaffeehäuser .

Musik" verteilt war.
Stuttgart , 31 . Dez . AL Geschworene für die am

Sfl. Januar beginnenden Sitzungen des Schwurgerichts im
4 . Quartal wurden ansgelost : Karl Reis, Privatier in Stutt¬
gart ; Friedrich Müller , Schreiner in Höfingen ; Richard
Herzog, Kaufmann in Waiblingen ; Friedrich Müller , Bauer
M Bernhausen ; Robert Röllhaf , Major a . T . in Stutt¬
gart ; Emst Kiefer, Küfer und Gemeinderat r» Möhr-
Wgerr ; Eugen Rieger, Buchdruckereibesitzer in Stuttgart ; Gu-

av Behr , Kaufmann in Stuttgart ; Hermann Mauer , Apo-
eker in Cannstatt ; Wilhelm Wacker, Bandsabrikant in

Holzgerlingen : Jakob Klein , Bauer in Ehningen ; Paul
jsinger , Werkmeister in Eßlingen ; Jakob Hönes , Guis -

ttefitzer und Kirchenpfleger in Münsingen ; Gottlieb Bauer ,
Weingärtner in Großheppach; Gottlob Trefz, Bauer in
Kchasho; Gemeinde Kvrnwestheim ; Adolf Grockenberger , Fa¬
brikant und Gemeinderat in Stuttgart ; Eugen Harrter, Hof¬
schlossermeister in Stuttgart ; Wilhelm Beck, Kaufmann in
Zuffenhausen ; Wilhelm Grieb, Bauer und Gemeinderat in
Null ; Artur Heyge, Fabrikant in Stuttgart ; Emil Huß,
Privatier in Winnenden ; Wilhelm Ehninger , Kirchenpfleger
M Plochingen ; Theodor Nanz , Kaufmann in Eßlingen , Ale¬
xander Kretschmer , Kaufmann in Cannstatt ; Johann Bäß -
ttr , Bauer in Aidlingen ; Adam Pflüger , Schreinermeister
in Zuffenhausen ; Gustav Eiftle , Architekt und Regflrungs -
ttrumeister in Eßlingen ; Karl Frey , Buchhändler in Stutt¬
gart ; Friedrich Kober, Weingärtner in Stuttgart ; Heinrich
Meiner , Glaser in Bernhausen .

Stuttgart , 2 . Jan . Spielplan der Kgl . Hoftheater.
Großes Haus : Am Sonntag den 4 . Jan . : Oberon (6Hz -.
Montag 5 . Jan . : Neu oinstudiert : Egmont (7), Diens¬
tag 6 . Jan . : Tie Reise um die Erde in 80 Tagen (6l/z ),
Mittwoch 7 . Jan . : Nathan der Weise (8) , Freitag 9 . Jan . :
Skigoletto (8), Sinntag 11 . Jan . : Tannhänser (ttt/z) , Mon¬
tag 12. Jan . : Zar und Zimmermann (8 ) . Kleines Hans :
Am Sonntag 4 . Jan . nachmittags : Rotkäppchen. — Tie
Märchenfee (2Hs-) , abends : Professor Bernhardt i.7hz ) , Diens¬
tag 6. Jan . nachmittags : Rotkäppchen. — Tie Märchen-

(Lchz ), abends : Tie Entführung aus dem Serail (7) ,
Mittwoch 7 . Jan . : Ter Barbier von Sevilla (8), Don¬
nerstag 8 . Jan . : Ter Herr Senator (8 ) , Samsrag 10 . :
Zis weißen Rößl . Als ich wiederkam (8 ) , Sonnrag 11.
Jan . nachmittags : Rotkäppchen. — Tie Märchensee (2i/z ),
abends : Tas kleine Cafe ( 7 ) , Montag 12 . Jan . : Cäsar
und Cleopatra (8).

Besigheim , 2 . Januar . Tiefer Tage hat hier die
Hohlreich besuchte Vollversammlung des landwirt -
ichasrlichrn Bezirksvereins Besigheim stattgesnn-
den. 2er Vorstand, Oberamimann Dr . Held , erstattete
smeu eingehenden Bericht über das Jahr 1913 in seiner
Bedeutung für die Landwirtschaft des Bezirks . Er beleuch¬
tete hierbei unter anderem insbesondere auch die wirtschaft¬
liche Bedeutung der völligen Fehlernte in Obst und Wein
sür den Bezirk. (Gesamtausfall gegenüber einem initt-
kere « Jahr mehr als 1300 000 Mark) . Unter Hinweis
ans die von den verschiedensten Seiten wie Amtskörpec-
sckast, Gemeinden , landwirtschaftlicher Bezirksoecem, Zen-
traUeitnng für di« Wohltätigkeit bereits bestätigte bezw.
Vorbereitete Unterstützung notleidender Weingärtner und unter
besonderer Hervorhebung der von der Regierung zur Mil¬
derung der Notlage der Weingärtner bereits untermo« --
vrenen «nd noch geplanten Maßnahmen forderte der Brdner

ernsten eindrucksvolle» Worte« die Weinbautreibenden aus,den Mut nicht sinken zu lassen und insbesondere im Ar -
NweUe de, Erhaltung ihrer Existenz in der Pflege »«

Mflsiberge , die vielfach gerade in nächster Zeit einer k«-
stmders gründlichen und rechtzeitigen Pflege bedürfe», nicht
rassig Ar werden. Nach Bekanntgabe der Jahresrechmrsg
und des Rechenschaftsberichts durch den Rechner, Ober-
«nttspfleger Merz , and Verteilung der bei der Jung¬
vieh- und Werschau Anerkannten Preise hielt Landwivt-
schastslchver K reh von Heilbronn einen Vortrag über „Mit
welchen Mitteln kann in unseren landwirtschaftlichen Be¬
trieben die Rentabilität erhöht werden?" Im Anschiß
daran wurden Wahlen vorgenommen. Gewählt wurden für
die Kalenderjahre 1914— 16 und zwar .je einstimmig als
Vorstand Oberamttnann Tr . Held und als Stellvertreter
des Vorstands Weingntsbesitzer Thedens in Lanffen ; die
bisherigen Mitglieder des Mzirksausschusses und ihre Stell¬
vertreter wurden wieder gewählt . An Stelle eines ver¬
storbenen Mitglieds wurde » eugewählt das bisherige stell¬
vertretende Mitglied Schultheiß Theurer in Jlsflld mch
an dessen Stelle Gemeinderat Jakob Köhler in Besig¬
heim.

Weiusberg , 1 . Jan . In Ellhofen kam heute mittag
ein neun Jahre altes München, das sich beim Rodeln
vergnügte, unter einen mit Pferden bespannten Schlitte «
und wurde überfahren. Tie Verletzungen sind glücklicher¬
weise nicht lebensgefährlich.

Sülzdach OA . Weinsberg , 1 . Jan . Heute nacht hat
sich ein junger Mann beim Neujahrsschießeu einen Finger
der linken Hand weggeschossen . Auch zwei weitere Finger
sind verletzt .

Walddorf OA . Nagold , 31 . Ter . Bei der gestrigen
Ortsvorftchrrwahl wurde Oberomtspslegebuchbalter Rentsch -
ler-Nagold mit 88 von 186 Stimmen zum Schultheißen
gewähll . Weitere Stimmen erhielten Amtspflegebuchhalter
Frey-Calw 41 , Rechner Walz-Walddorf 35 Stimmen .

Ariedrichshafen , 31 . Tez . Wie ans sozialdemokrati¬
schen Parteiblättcrn zu entnehmen ist, war der langjährige
Führer der Buchdrucflrgewerkschaftund R-Ä>akteur des „ Kor¬
respondent für Deutschlands Buchdrucker ", Rexhäuser ,
seit einiger Zeit iu einer kleinen Druckerei in Radolfzell
tätig. Tort ist er vor den Weihnachtsfeiertagen mit der
Frau seines Prinzipals verschwunden . Es
liegen Briefe von ihm an Freunde in Singen und in Mün¬
chen vor mit der Mitteilung , daß er Selbstmott ) begehen
müsst, well ihm jedes Mittel zum Weiterleben fehle. Alle
Nachforschungen der Behörden der Bodenseenferstaaten nach
seinem BeMeib sind bis jetzt vergeblich geblieben.

Nah und Fern .
« om Wetter .

Die W ctte r ungsberichte aus dem Reiche mel¬
den allgemein ein Aufhören des Schmeefalles . In Ham¬
burg herrscht ein beständiges trockenes Frostwetter nrit
schwachem Wind Es ist am Neujahrstag kein Schnee
gefallen , ebensowenig in Köln , wo das Wetter bei ziemlich
starkem Frost klar ist . Frankfurt a . M . hat fett der
Nacht vom Montag auf Dienstag keinen Schneefall ge¬
habt . ^ 'Tie Kälte steigt . In Leipzig und Nürnberg ist
am 1 . Januar reichlich Schneefall eingetreten , der in
Leipzig bis mittags andauerte . In Breslau herrscht
trockenes Wetter bei 5 Grad Kälte , in Königsberg klares
Frostweti er ohne Niederschläge .

Vermißter Professor .
Seit dem Weihnachtstag wird der in Stuttgart wohn¬

hafte verheiratete Baurat und Professor Waldemar '
Pickers¬

gill , geb . am 1 . Juli 1865 in Moskau , vermißt . Er hat
sich vormittags 8 Uhr zu einem Spaziergang ans seiner
Wohnung entfernt und ist seither nicht wieder zurückgekehrt.
Ter Vermißte ist etwa 1,75 Meter groß, von mittlerer Sta¬
tur, hat dunkelbraune, in der Mitte gescheitelte Haare, dun¬
kelbraunen starken Schnurrbart , braune Augen , gesunde Ge¬
sichtsfarbe, vollständige Zähne, an einem Handgelenk innen
eine etwa 3 Zentimeter lange , kaum sichtbare Narbe . Er
trug bei seinem Weggang braune Jnppe und Weste , grau-
gestreifte Hose , grünlichen Ueberzieher mit Längsstreifen ,
Weißes Trikothemd mit farbigem Brustbesatz , Normal -Unter-
leibchen, Macco-Unterhosen, schwarze Salamander -Schnürstie¬
fel, weißen Stehkragen mit leichtumgebogenen Ecken, lange
Kravatte mit kleinen, roten Rechtecken , dunkelbraunen, rund
eingedrückten Filzhut und eichenen'

Naturstock mit Stahl -
spitze. Anhaltspunkte zur Ermittlung des Aufenthalts des
Vermißten werden an die Krimanalabteilung der städtischen
Polizeidirektion erbeten. Angefügt wird, daß von den An¬
gehörigen des Vermißten für dessen Ausmittlung eine Be¬
lohnung von 100 M ausgesetzt ist .

Rodelunfälle .
In Stuttgart verunglückten am Mittwoch nnd Don-

ncrstag sin ganzen 7 Personen . Sie mußten zum Teil
wegen der Schwere iherr Verletzungen in Krankenhäusern
ausgenommen werden.

In Neckarwestheim OA . Besigheim fuhr beim
Schlittenfahren ans der Gemmrigheimer Straße der 18jähr.
Bauernsohn Emst Franz in ein des Wegs kommendes an¬
geblich nicht beleuchtetes Fuhrwerk, wobei ihm die Knie¬
scheibe des linken Fußes völlig zerschmettert wurde, sodaß
er wohl ein steifes Bein davontragen wird.

Buben mit Pistolen .
In Baldenhofen OA . Lentkirch hantierten der

Knecht und der Hirtenknabe des Oekonomen Brauchte mit
einem ohne ihr Wissen scharf geladenen Revolver , der sich
entlud und den Hirtenknaben so gefährlich in die Herz¬
gegend traf, daß er schwerlich mit dem Leben davonkommen
wird.

Entführt .
Ein 14jähriges Dienstmädchen von Rottenburg scheint

in Tübingen in schlimme Hände geraten und entführt
worden zu sein. Tie besorgten Eltern haben die Behör¬
den angerufen .

Aus Hunger in den Tod .
In der« Prager Vororte Brevnov tötete in der

Neujahrsnacht die Arbeiterswitwe Reck mit einem Ra¬
siermesser ihre beiden Knaben von 7 und 8 Jahren nnd
erhängte sich dann selbst , weil sie und die Kinder dem
Hungert « de nahe waren . In der Wohnung befand
sich nur ein Strohbündel , in das die Leichen cingchülll
waren .

Heldentat einer Amerikanerin .
Ein« kühne Heldentat hat dieser Tage eine junge Penn -

sylvanicrin in der Nähe der Ortschaft Laramie im
Staate Wyoming ausgeführt . Sie befand sich mit einem
Verwandten aus der >agv und war bei der Verfolgung
eines angeschossenen Hirsches ziemlich weit in die Wild¬
nis vorgedrungen, als sie in ihrer nächsten Nähe aus einer
Schlucht heraus das Geheul von Wölfen vernahm . Sie
sprang von ihrem Pferde herunter und drang in di« Schlucht
ein, wo sie in einer kleinen Höhle «inen Mann enweckte ,
der von einem ganze» Rudel heulender Bestie» belagert

wurde. Während Fwänlein Walker ans die Mere fluettr ,wurde draußen am Eingang der Schlucht ihr Wett » m
Stücke zerrissen, « ich erst, atz elf Wölfl erlegt waren,
nahmst die übrigen ReißauS . Der Mann , der Gänzlich
erschöpft ans der Höht« emporstieg, war ein Chteagorr na¬
mens Ban Camp, der zu einer Jagdgesellschaft gehörte . Er
hatte sich verirrt und wollte die Nacht in der zusalliG
entdeckten Höhle verbringen, lvurde aber von Wöks« i be¬
merkt und dann regelrecht volle achtzehn Stunden tauG
belagert . Er hatte seine Munition verschossen und nur
einen einzigen Wolf getötet. Zum Glück hatte er genü
genden Mundvorrat in seiner Jagdtasche, aber er M hef¬
tigen Durst . Als seine Retterin ihn aus der Höhle her-
vorzog, war er kaum imstande, sich anfrechtzuerhalten. Fräu¬
lein Walker brachte den Mann nach einem verlassenen
Blockhaus und lies im tiefen Schnee nach einer drei Mei¬
len entfernten Ranch, um einen Arzt zu holen.

Ei » Rechtsanwalt ins Zuchthaus
Der frühere Syndikus des bayerischen LandtagsLbge

ordneten Abresch , Rechtsanwalt Wilhelm Ten sch cms Ber -
8n , wurde von Zweibrücken zur Abbüßung ferner iVsiähr .
Zuchthausstrafe, die das pfälzische Schwurgericht wegen eines
in einem Zivilprozeß Abreschs geleisteten Meineides über
ihn verhängt hatte, in das niederbayerische Zuchthaus
Straubing überführt. Tie Verzögerung in der lieber
sührrmg wurde durch ein Gesuch des Verurteilten an das
Justizministerium herbeigesührt, der seine Strafe in Ein¬
zelhaft im Zellengefängnis Nürnberg verbüßen wollte , wel¬
ches Ansuchen Ablehnung erfuhr.

Entführtes Ritlergntsbesitzcrstöchterleiu .
In Warschauer Gesellschaftskreisen erregt großes

Aufsehen die Entführung des Fräuleins Sophie von Za -
leska , der Tochter des Rittergutsbesitzers Taddeus »
Zaleski , der ständig in Warschau wohnt . Das Fräulein
hatte im Sommer im Bad Zakopane rm Tatragebirge Be¬
kanntschaft mit dem amerikanischen Millionär spanischer Ab¬
stammung de Mela gemacht , der sich in die hübsche Pstm
sterblich verliebte . Nachdem die Ellern entschieden die Hand
thver Tochter verweigert hatten, kam de Mesa vor ein paar
Tagen nach Warschau. Jetzt siind de Mesa und Fräulein
Zaleska mit ihrer englischen Gesellschaftsdame spurlos ver¬
schwunden , und alle Nachforschungen sind bisher ergebnislos
geblieben. De Mesa ist ein sehr ansehnlicher junger Mann ,
Fräulein v . Zaleska zählt 18 Lenz« und ist ebenfalls reich
begütert.

Metue Nachrichte « .
In Tübingen wurde am Mittwoch eine Bauers¬

frau aus Jettenburg von einem Auto erfaßt. Blutüber¬
strömt wurde die Frau in die Klinik geschasst .

In San Sebastian ist das Zirkus - Theaie »
bis auf den Grund niedergebrannt . Drer Feuerwehrleute uns
ein Polizeibeamter wurden leicht verletzt . Ter Zivilgouver -
nenr wurde beinahe von einem Dell des brennenden Da¬
ches gerroffln, das vor seinen Füßen niederstürzte. Man
nimmt an, daß das Feuer dadurch entstanden ist, daß ein
Theaterbesucher eine brennende Zigarette wegwarf.

Gerichrssaal .
Soldaten Mißhandlungen in Besäuftheit .
Vor dem Kriegsgericht der 1 . Gardedivision sir Pots¬

dam stand der Unteroffizier Beck von der vierten Kom-
paine des 1 . Garderegimcnts , deren Chef Prinz Oskar ist.
Der 22ixJahrc alte Angeklagte liebte es , in der Nacht ,
sobald er angetrunken aus der Kantine kam, die Rekruten
seiner Korporalschaft aufstehen zu lassen und Freiüb¬
ungen im Hemd anzuordnen . Einer der zur Auflage
stehenden Fälle ereignete sich in der Nacht zum 15 . No¬
vember , wo der Angeklagte angetrunken um 1 Uhr seine
Stube betrat , die Leute aufstehen ließ und Freiübungen
kommandierte . Als die Fragen , die er stellte , nicht zu
feiner Zufriedenheit beantwortet wurden , mißhandelte cr
die Rekruten durch Ohrfeigen . Mehrere Rekruten zogen
sich Erkältungen zu, und als sich in der Nacht HustLn-
anfalle einstellten , begannen die Mißhandlungen des An¬
geklagten von neuem . Beck war geständig und berief sich
zur Entschuldigung auf seine Trunkenheit . Tas Urtsfl
lautete auf '

sechs Wochen Mittelarrest .

Handel und Volkswirtschaft .
Zur Lage des Weinbaus .

Das Ministerium des Innern verlangt von den ein¬
zelnen Gemeinden mit Weinbau umfängliche Darstellungen
der Weinbauvcrhältnisse und der wirtschaftlichen Folgeu
des Fehlherbstes 1913 für den Weingärtnerstand . Beson¬
ders , interessant ist diese Darstellung von Sontheim N .,wo der Weinbau ca . 18 Proz . der landwirtschaftlichen Fläche
in Anspruch nimmt . Zur Vergleichung seien Gesauller-
zeugnisse von verschiedenen Jahren vorausgeschickt : 18W :
58 520 M. 1897 : 82 434 M , 1900 : 123 662 M , 1901 :
65 463 M , 1904 : 158 400 M , 1905 : 95 876 M, 1912 :
31 095 M . Tie derzeitige Weinbaufläche ist groß : 86 Hek¬
tar — 275 Morgen , beste und gute Lagen 180 Morgen ,mittlere Lagen 50 Morgen , geringe Lagen 45 Morgen . Wert
für den Morgen 4000 — 2000 M . Tie besten Lagen —
oberer und unterer Stauffenberg — umfassen 40 Morgen ;
30 Morgen davon gehören Sontheimer , 10 Morgen Flci -
ner Weingartner . Zur Anpflanzung von Obstgütern wür¬
den sich 20 Morgen , zu Beerenobst 5 Morgen eignen . Ter
Wert des heurigen Erträgnisses beträgt 8400 M oder aus
den Hektar gleich 98 M . (Bei einem Mittelhrrbst b trägt der
Wert 158 000 M ; aus 1 Hektar 1865 M ) . Ter Ein¬
nahmeausfall beträgt somit Heuer 150 000 M , dazu kommt
noch ein Obstausfall von 3240 M .

*

Neckarsulm , 1 . Jan . In der Aufsichtsratssitzung
der Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G . wurde k -
schlossen , der Generalversammlung die Verteilung einer Di -
vioende von 8 Proz . (im Vorjahr 7 Proz . ) vorzuschlagen.
Ter Reingewinn betrat nach Abzug von 201907 .22 M
reguläre Abschreibungen 1017 173 .41 M (einschließlich M
195 412 .65 Vortrag vom Vorjahr ), hiervon sollen 280032 .59
M zu außerordentlichen Abschreibungen und Rücklagen ver¬
wendet, 25 000 M dem Wohlfahrts -Konto zugewicsen und
361980 .38 M auf neue ' Rechnung vorgecragen werden. Trotz
der ungünstigen Konjunktur konnten in allen Abteilung »»
erhebliche Mehrumsätze erzielt werden, da die Marke NSll .
namentlrch in der Motorräder- und Wagenabteilung sehr
stark begehrt wurde. Tie Aussichten für das neue Ge¬
schäftsjahr sind günstig ; die Nachfrage hat sich in alten
drei Abteilungen gesteigert.



vokales .
Wildbad , den 3 Januar.

* Vom Monat Januar . Der Monat Januar , der mit
dem Neujahrstage so feierlich begonnen hat , bekam im grauem
Altertum seinen Namen von dem berühmten und hochver¬
ehrten König Janus, der lange Zeit vor der Begründung
des römischen Reiches in Italien friedlich und weise regierte .
To ging die Sage, daß er seinen Untertanen mehr ein
lieber Vater als ein Herrscher war . Nach einer andern
Tage war Janus ein Sohn des Himmels und der Hölle ;
in welcher Beziehung man ihm diese merkwürdige Herkunft
aber zuschrieb, ist nicht näher bekannt. Sicher ist, daß die
Römer ihn als Gott des Friedens und als Vorsteher des
Jahres verehrten. Als letzteres kaffen wir den Januar
heute noch gelten, denn er führt ja in der Tat das Jahr
ein mit Glockengeläut und allerhand guten Wünschen . Und
es ist wirklich so, daß man meint, im Januar etwas vor¬
aus zu haben. Kann man dies auch nicht recht begründen,
so ist man jedenfalls vergnügt, daß man das alte Jahr
wieder hinter sich gebracht hat. Im besonderen gilt uns
der Januar auch als der echte rechte Wintermonat , denn
so wenig der Dezember vom Winter gebracht hat, — vom
Januar erwartet man nicht, daß er seinem Berufe auch
untreu würde Je kälter es aber draußen wird, um so
heimlicher wird cs daheim in der trauen Stube ; die Nächte
sind reichlich lang, man kann sich da allerhand erzählen.
Der schlechteste Monat ist der Januar also lange nicht, und
wenn er es recht gut machen will, so sendet er uns genügend
Schnee bei mäßiger Kälte . Das ist dann das rechte Januar-
Wetter.

* Wind in den Zwölf - Nächten. „Es werden auch in
diesen Tagen die Winde beobachtet ", der Volksglauben
knüpfte seit jeher allerhand Beobachtungen und Folgerungen
an die zu dieser Zeit wehenden Winde . Im einzelnen
gehen die Bedeutungen, die man den jetzigen Winden bei¬
legt, wohl beträch'.Iich auseinander , in allen Gegenden scheint
jedoch der Glaube verbreitet zu sein, daß starker Wind in
den Zwölf-Nächten gute Vorbedeutung für die nächste Obst¬
ernte habe. Eingetroffen ist dies übrigens schon , mag es
nun bloßer Zufall sein oder nicht . Es wäre immerhin
denkbar, daß dafür eine ganz natürliche Ursache vorhanden
wäre . Ob es diesmal wohl auch zutrifft ?

* Morgen Sonntag verkehrt ein Tonderzug Pforzheim
ab 6 35 Uhr und Wildbad an 7 . 13 Uhr vorm . Wildbad
ab 7 35 Uhr und Pforzheim an 801 Uhr abends Elfterer
Zug hält in Höfen an, letzterer auf keiner Zwischenstation.

Letzte Nachrichte«.
Karlsruhe, 3 . Januar . Gestern vormittag ist hier

der Wirkt . Geheimrat Eugen Beck, von 1904 — 1906 badi¬
scher Finanzminister, 55 Jahre alt, gestorben .

Zaber«, 3 . Januar . Der Zaberner Anzeiger bringt
in längeren Ausführungen neuerdings schwere Anschuldi¬
gungen gegen die Leutnants Böttger und v . Forstner , sowie
den Sergeanten Höflich vom Jnf . -Reg . 99 betr . schwere
Soldatenmißhandlungen bezw . Mißhandlungen von Zivil¬
personen und weiter Anschuldigungen gegen Hauptmann
von Kistowski betr . Mißbrauchs der Dienstgewalt.

Viedenbrück, 3 . Januar . In der Neujahrsnacht ge¬
riet der Sohn des früheren Hägemeisters Säuerte mit seiner

Mutter wegen Geldangelegenheiten in Streit. Sr ergriff
ein Brotmesser, erstach damit seine Mutter unds seine zu
Hilfe eilende Schwester und verletzte seinen Bruder schwer.
Der Täter ist geflüchtet .
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Wekunnlmuchung .
AM- Nacheichnng im Januar 1S14 . "WA
Zufolge oberamtlichen Erlasses vom 9 . Dezember 1913

— Enztäler Nr. 198 — findet die Nacheichung in Wild-
bad auf dem Rathaus

am V Jauuar 1S14 ,
vorm. 1« Uhr dis 6 Uhr nachm.

am 8 . und S . Jauuar 1S14,
vorm. 8 Uhr bis 6 Uhr «achm .

am 12 . — 16 . Jauuar 1S14,
vorm 8 Uhr bis 6 Uhr «achm .

Der Eichbeamte eicht während seines Aufenthalts in der
Gemeinde alle Läugemaße , Flüsfigkeitsmaße . Trockeu-
hohlmaße , Gewichte und Wagen nach , nicht dagegen
die Fässer und Herbstgefäffe, die Präzisionsmeßgeräte , die
selbsttätigen Wagen und die Wagen mit größter zulässiger
Last von 3000 kx und darüber , sowie die festfündamentierten
Wagen . Ebenso werden Neueichuugen während der
Rundreisen in der Regel nicht ausgeführt .

Nacheichpflichtig sind die obengenannten Meßgeräte
dann , wenn sie im öffentlichen Verkehr derart verwendet
werden, daß durch das Messen und Wägen der Kaufpreis ,
der Preis der gelieferten Arbeit und dergl . bestimmt wird.

-Nacheichpflichtig sind also namentlich alle Meßgeräte des
Handelsverkehrs «Groß - und Kleinhandel ), auch soweit
er in nicht offenen VerkaufsteUen stattfindet, der Hand¬
werker, der Bauern und Weingartner, der öffent¬
liche« B -Hörden (namentlich Eisenbahn - und Postbehör¬
den), sofern nur durch Messen und Wägen der Kaufpreis,
der Preis der geleisteten Arbeit, die Höhe von Gebühren
und dergl . festgestellt wird , Meßgeräte , sdie dagegen nur
im Privathaushalt verwendet werden, sind nicht eich¬
pflichtig , können aber ebenfalls zur Nacheichung vorgelegt
werden.

Nacheichpflichtig sind die obengenannten Meßgeräte auch
dann , wenn sie zur Ermittlung des Arbeitslohns in fabrik¬
mäßigen Betrieben dienen, wozu namentlich auch die
größeren Steinbrüche gehören.

Meßgeräte , die nur an ihrem Standort nachgeeicht
werden können , sind dem Eichbeamten gleich zu Beginn dcs
Nacheichgeschäfts anzuzeigen .

Die Nacheichung findet in den von den Gemeinden ge¬
stellten Räumen , meist im Rathaus statt.

In größeren Gemeinden erhalten die Besitzer der nach-
eichpflichtigen Meßgeräte vom K . Eichamt auf einer Post¬
karte Nachricht über den Termin unter Angabe der Zeit
und Stunde, an dem sie ihre Meßgeräte zur Nacheichung
vorzulegen haben. Bei Versäumung dieses Termins wird
der Anspruch auf Nacheichung während des Aufenthalts des
Eichbcamten verwirkt ; in diesen Fällen müssen die Messge-,
räte dem Eichamts an seinem Sitz oder an einer Neben¬
stelle später vorgelegt werden.

Soweit besondere Benachrichtigungen nicht stattfinden-
sind die Meßgeräte innerhalb der öffentlich bekannt gemach¬
ten Zeit dem Eichbeamten vorzulegen.

Es empfiehlt sich, dies sobald als möglich zu tun , da¬
mit der Eichbeamte rechtzeitig mit dem Eichgeschäft fertig
wird . Auf alle Fälle sind die Meßgeräte spätestens eine
Stunde vor Schluß der festgesetzten Eichzeit vorzulegen.

Die Eichgebühren sind sogleich nach der Abfertigung
der Meßgeräte zu bezahlen ; vor der Bezahlung werden die
Meßgeräte nicht zurückgegeben .

Ueber alle zweifelhaften Fragen gibt der Eichbeamte
während seiner Anwesenheit Auskunft .

Wildbad , den 29 . Dezember 1913 .
Stadtschultheißeuamt r BStzner.

Eine neue Sendung

Dwser WM
ist heute wieder eingetroffen.

Mlli . Ireidsr
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Wildbad.
Am Sonntag , den 4 . Januar 1S14,

findet in der Turnhalle unsere

Mchmlhls - Fem
mit Konzert , Gesang , kom . Aufführungen ,
Gabenverlosnug und darauf fügenden Tanz
statt . Die verehr! , passiven und aktiven Mit¬
glieder find mit ihren Familienangehörigen

freundlichst eingeladen.
Freiwillige Gaben zur Verlosung werden vom
Vorstand Karl Rath und Kassier Adolf Krumm
freundlichst entgegengenommen oder wollen am
4 . Januar mittags in der Turnhalle abgegeben

werden.
Freunde und Gönner des Vereins sind freund¬

lichst eingeladen.
Turnhallenöffnung 6 Uhr . Anfang 7 Uhr.

Der Vorstand .

ß»Wtl. UnKMrck Ml «).
Dienstag , de« 6 . Januar 1SI4 (Erscheinungsfest)

abends */,8 Uhr
im Gasth. zur „ alten Linde"

Mrihnachts -I - eier
mt Aufführungen , Deklamationen , musikalische »
Darbietungen re.

Hiezu sind alle Angehörigen der Mitglieder , sowie die
Freunde der Sache herzlich eingeladen.

Staatliche
4 . Lotterie

S14000
mit zusammen 72

2 zu 500 000 Mark
2 zu 300 000 Mark
2 zu 200000 Mark
2 zu 150 000 Mark
4 zu 100 000 Mark
4 zu 75000 Mark

und so

Ktassentotterie
8 Klaffen

Gewinne
Millionen Mark

6 zu 60000 Mark
8 zu 50000 Mark

10 zu 40000 Mark
28 zu 30 000 Mark
40 zu 15000 Mark

110 zu 10000 Mark
weiter.

1. Klaffe . Ziehung am 12 . «. IS . Januar 1S14

10 000 Gewinne mit 761100 Mark

Originallofe
1 Achtel 1 Viertel 1 Halbes 1 Ganzes

Ml . 5 .— Mk . 10 .— Mk. 20 .— Mk . 40 . —
sind zu haben bei

L Mil . Merkte, MW
König-Karlstr . 187 (Verkehrsbüro) , Fernspr . 97 .

MM -Verein
Wildbad.

Sonntag , den 4 . Januar ,
nachm. 2 Uhr

Versammlung
im „Badischen Hof" .

Das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder ist dringend not
wendig.

Der Vorstand.

Ein großes

Zimm
mit Küche im Zentrum der
Stadt sofort zu mieten gesucht.

Offerten mit Preisangabe
unter A . T . an die Exped.
dieses Blattcs .

Wildbad , den 3 . Januar 1914 .

Todes - Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß unsere liebe Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Witwe

Luise Friederike Eitel
geb. Vott

im Alter von 62 Jahren gestern abend 6 */» Uhr
sanft entschlafen ist.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Montag nachmittag '/,3 Uhr .

ll 6ä 6r-
kravr

MlädLä.
Heute abend 8 Uhr

Probe
betr. Leichengesang

Der Vorstand.
im Lokal

Hente abend 8 Uhr

Singstunde
im Schwarzwald - Hotel.

Zahlreiches Erscheinen drin¬
gend notwendig.

Der Vorstand.

km «. AUlinMnii .
Samstag , 3 . Januar

7 Uhr Probe in derß „Linde" .
(Sich warm anziehen !),

1 . Gedichte . 2. Christnacht.
3 . Elsaß.

Sonntag, 4 . Januar.
3 Uhr Probe in der .Linde" .

1 Christnacht. 2 . Elsaß .
5 Uhr Vereinsstunde.

Montag. 5 . Januar.
8 Uhr Singstunde .

sDienstag, 6 . Januar.
1 Uhr : Hauptprobe in der

V-8 Uhr : Weihnachtsfeier.

Wir haben etwa 200 Ztr.

Len v. Üödillä
zu verkaufe» . Angebote
wollen bis spätestens 8 . Jan .
d . Js . eingereicht werden an die

Wildbad.

Samtasbrod
empfiehlt Th . Bechtle .

Sonntag nach dem Neujahr.
4. Januar.

Vorm . '/< I0 Uhr Predigt :
Stadtpfarrer Rösler.

Nachm. 1 Uhr Christenlehre
mit den Töchtern : Etadt-
vikar Keppler.
Dienstag. 6 . Januar.

Erscheinungsfest.
Vorm . Uhr Predigt :

Gtadtpfarrer Rösler.
Abends 5 UhrMissionspredigt :

Stadtvikar Keppler.
Opfer vormittags und abends

für die Mission in Kamerun
und Toao .

2 noch gut erhalt . 2spänn .

kviusedlittell
habe zu verkaufen.

Larl kLtK .
Zirka S« Zentner gut

eingebrachtes

kvv
lhat zu verkaufen D O.

« Kl. UteMknsl.
j Sonntag, 4 Januar.
9 Uhr Amt und Predigt.
°/i2 Uhr Christenlehre und

Andacht.
Dienstag, 6 . Januar

Erscheinungsfeft.
10 Uhr Amt.
2 Uhr Andacht.

An den Werktagen :
Montag keine hl . Messe .
An den übrigen Tagen 7 */, Uhr.
Beicht : Samstag früh und

nachm , von 4 Ubr an .
Kommuniün : Sonntag 7 Uhr.
Montag u . Dienstag 6 '/z Uhr ;

an den übrigen Tagen bei
der hl . Messe .

KiOichr,
Wildbad.

Montag , de« 8 . Januar ,
abends 8 Uhr

Singstunde .
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